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3)er Brunnen
(Eine ÂalenbergeftfiidEjtê

non Sans ©uöolf Salmer
„So!" machte 3augg ©ßriften turs unb faß

leinen ©rannen regelrecht oormurfsooll an,
„muü es jefet bod) noct) fein!" ©einaße 3ornig
rüttelte er an ber ©ößre; aber toas half's! ©Beßr
als einige 3itternbe Kröpfen oermodjte ber
©rannen nicht mehr 3U geben.

3u oermuttbern brauchte man fid) eigentlich
nicht bariiber, unb ber ©rannen auf beut untern
Dürrenboben mar nicht etma ber erfte, ber oer«
fiegte. Seit ©Bochen unb ©Ronaten lag nun fd)on
bie Dürre über beut fianb unb brachte ein großes
Srunnenfterben mit fief). ©ber ©ßriften hatte bis«
her einfach nicht glauben motten, baß auch fein
©rannen noch oerfiegen mürbe. Diefer mar 3roar
nie einer non jenen gemefen, bie 3U3eiten bas
Übermaß ihres ©Baffers tautn 3ur ©ößre heraus«
bringen; aber 3uoerIäffig unb treu hatte er in
trocfeneren unb in nafferen 3aßren immer gleich
fein frifches, tiares ©Baffer in ben langen Drog im
Sh erat ber ©infaßrt unb bes Srüggftocts plät«
fdfern Iaffen.

3n ben oergangenen ©Bod)eii bes fonnen«
heißen Sommers hatte ©ßriften 3mar hie unb ba
mit macßfenber Sorge nadj beut bünn unb bi'tnner
merbenben Strahl gefcßaut. ©ber an ein oöltiges
©erfiegen hatte er bod) einfad) nicht geglaubt,
©icßt einmal ber ©tti mußte etmas baoon, baf?

ber ©rannen je einmal abgeftanben märe.
©iatt mar 3mar in ben leßten ©Bochen je länger

je forgfamer mit bem toftbaren ©aß umgegangen
unb hatte gefpart, mo man nur fparen tonnte,
©ber fantt mau bas ©ief) non ber Dränte jagen,
benor bie Diere einigermaßen genug betommen
hatten? Das muße ©ras, bas man non ben rot«
gebrannten ©Siefen fcßabte, mar ja fo bürr unb
troden, baß es im Sarren rafchelte.

Der ©rannen plätfdjerte oott Dag 3U Dag
müber; fein Strahl hing traftlos unb fcßlaff an ber
Söhre unb mod)te ben Drog non einer Dränte3eit
3ur anbern tautn mehr ttad)3ufüllett. ©ber mit
3ät)er 3anerfid)t hing ©ßriften an bem ©Iauben,
baß fein ©rannen burchhaltett merbe. ©ttblid)
mußte fid) ber emig moltenlofe Gimmel boch er«

bartttett unb regnen Iaffen, ber heißen ©rbe unb

aller ©reatur 3m fiabung unb ©rquidung unb
allen ©rannen 3U neuer ©raft.

©ber mie auch ©ßriften immer unb immer
mieber nad) ber ©Betterfeite blidte uttb bas ge=

ringfte ©Böltlein mit 3äher ffjoffnung beobad)tete,
bie Dürre hielt an uttb fein ©rannen — nein!
Itnb roettn aud) nur noch ein ftridnabelbünnes
Strähld)en in ben Drog plätfdjerte, burchhalten
mürbe er! ©an3 ficßer!

©ber ait biefent ©Borgen, als ©ßriften ben
3apfen aus3og, ben er in ben leßten ©benben
oorforglidjerroeife in bie ©Öhre geftedt hatte, ba
fpraitg freilich nod) ein ©einer Scßmall in ben
Drog, bann aber mar es aus ©s liefen nod) einige
haftige Dropfen ber ©ößre entlang 3um Stod
3urüd; es gurgelte irgenbmo tief in ber fieitung,
beinahe mie bas ©öcßeln eines Sterbenben mar
es an3ut)örett — uttb ber treue ©runnett auf bettt
untern Dürrenboben mar aud) geftorben.

„So !" mieberholte (ührtften unb fcßüttelte nod)
einige ©Rale bie gebogene ©ößre feines Srunnens,
als tonnte er ihn baburd) mieber 3um fiebett er«

roedett, „unb mas jeßt?"
3a, mas jeßt? ©Baffer muß man haben; erft

recht auf einem ©auerttmefen, unb auf bem
Dürrenboben mußte man es roeitßer holen, mentt
es nicht non felber burdj bie fieitungen gefloffett
tarn.

©ine Salbftuttbe über beut Dal liegen bie
beiben Dürrenbobengeßöfte auf ©ufroeite oott«
einanber auf einer fonnigen,Ieid)t geneigtengläcße,
nahe bem untern ©Balbfaunt bas eine, bas anbere
mit feiner $offtatt an ben obern Steilhang an«

ftoßenb. ©ittgs oon ©räben unb Rängen unt«
gren3t, bilbett fie fo3ufagett eine tieine ©Belt für
fid), eine magere unb targe ©Belt freiließ. Denn auf
biefent alten Dalboben eines eis3eitlicßen fyluffes
liegt bie gute ©rbtrume fd)mäd)tig unb biimt
genug über ben mächtigen ©iesbänten unb ©agel»
flußrippen.

©tan follte meinen, in folcßer ©bgefcßieben«
ßeit gebe es fid) oon felbft, fo3ufagen aus ber ©ot«
menbigteit, baß man gute ©aeßbarn fei. Die
3augg uttb bie §abegger, bie (generation um
©eneration auf ben beiben einfamen §öfen
lebten unb fid) müßten, bem armfeligen ©oben
ißr ©ustommen ab3uringen, maren es, mas man
fo mußte, jaßrßunbertelang audj gemefen. 3otmcr

Der Brunnen
Eine Kalendergeschichte

von Hans Rudolf Balmer
„So!" machte Zaugg Christen kurz und sah

seinen Brunnen regelrecht vorwurfsvoll an,
„muh es jetzt doch noch sein!" Beinahe zornig
rüttelte er an der Röhre; aber was half's! Mehr
als einige zitternde Tropfen vermochte der
Brunnen nicht mehr zu geben.

Zu verwundern brauchte man sich eigentlich
nicht darüber, und der Brunnen auf dem untern
Dürrenbodeu war nicht etwa der erste, der ver-
siegte. Seit Wochen und Monaten lag nun schon
die Dürre über dem Land und brachte ein großes
Brunnensterben mit sich. Aber Christen hatte bis-
her einfach nicht glauben wollen, daß auch sein
Brunnen noch versiegen würde. Dieser war zwar
nie einer von jenen gewesen, die zuzeiten das
Übermaß ihres Wassers kaum zur Röhre heraus-
bringen; aber zuverlässig und treu hatte er in
trockeneren und in nasseren Jahren immer gleich
sein frisches, klares Wasser in den langen Trog im
Scherm der Einfahrt und des Brüggstocks plät-
schern lassen.

In den vergangenen Wochen des sonnen-
heißen Sommers hatte Christen zwar hie und da
mit wachsender Sorge nach dem dünn und dünner
werdenden Strahl geschaut. Aber an ein völliges
Versiegen hatte er doch einfach nicht geglaubt.
Nicht einmal der Atti wußte etwas davon, daß
der Brunnen je einmal abgestanden wäre.

Man war zwar in den letzten Wochen je länger
je sorgsamer mit dem kostbaren Naß umgegangen
und hatte gespart, wo man nur sparen konnte.
Aber kann man das Vieh von der Tränke jagen,
bevor die Tiere einigermaßen genug bekommen
hakken? Das mutze Gras, das man von den rot-
gebrannten Wiesen schabte, war ja so dürr und
trocken, daß es im Barren raschelte.

Der Brunnen plätscherte von Tag zu Tag
müder; sein Strahl hing kraftlos und schlaff an der
Röhre und mochte den Trog von einer Tränkezeit
zur andern kaum mehr nachzufüllen. Aber mit
zäher Zuversicht hing Christen an dem Glauben,
daß sein Brunnen durchhalten werde. Endlich
mußte sich der ewig wolkenlose Himmel doch er-
barmen und regnen lassen, der heißen Erde und

aller Kreatur zur Labung und Erquickung und
allen Brunnen zu neuer Kraft.

Aber wie auch Christen immer und immer
wieder nach der Wetterseite blickte und das ge-
ringste Wölklein mit zäher Hoffnung beobachtete,
die Dürre hielt au und sein Brunnen — nein!
Und wenn auch nur noch ein stricknadeldünues
Strählchen in den Trog plätscherte, durchhalten
würde er! Ganz sicher!

Aber an diesem Morgen, als Christen den
Zapfen auszog, den er in den letzten Abenden
vorsorglicherweise in die Röhre gesteckt hatte, da
sprang freilich noch ein kleiner Schwall in den
Trog, dann aber war es aus! Es liefen noch einige
hastige Tropfen der Röhre entlang zum Stock
zurück; es gurgelte irgendwo tief in der Leitung,
beinahe wie das Röcheln eines Sterbenden war
es anzuhören — und der treue Brunnen auf dem
untern Dürrenboden war auch gestorben.

„So !" wiederholte Christen und schüttelte noch
einige Male die gebogene Röhre seines Brunnens,
als könnte er ihn dadurch wieder zum Leben er-
wecken, „und was jetzt?"

Ja, was jetzt? Wasser muß man haben; erst

recht auf einem Bauernwesen, und auf dem
Dürrenboden mußte man es weither holen, wenn
es nicht von selber durch die Leitungen geflossen
kam.

Eine Halbstunde über dem Tal liegen die
beiden Dürrenbodengehöfte auf Rufweite von-
einander auf einersonnigen, leicht geneigtenFläche,
nahe dem untern Waldsaum das eine, das andere
mit seiner Hofstatt an den obern Steilhang an-
stoßend. Rings von Gräben und Hängen um-
grenzt, bilden sie sozusagen eine kleine Welt für
sich, eine magere und karge Welt freilich. Denn auf
diesem alten Talboden eines eiszeitlichen Flusses
liegt die gute Erdkrume schmächtig und dünn
genug über den mächtigen Kiesbänken und Nagel-
fluhrippen.

Man sollte meinen, in solcher Abgeschieden-
heit gebe es sich von selbst, sozusagen aus der Not-
wendigkeit, daß man gute Nachbarn sei. Die
Zaugg und die Habegger, die Generation um
Generation auf den beiden einsamen Höfen
lebten und sich mühten, dem armseligen Boden
ihr Auskommen abzuringen, waren es, was man
so wußte, jahrhundertelang auch gewesen. Immer



toieber roar man fid) ©ötti unb ©otte,
unb gar nidEjt fo feiten toar man fogar
oerfd)töägert geroefen. îlber 3ur 3^it
ftanb ein böfer Span 3toifd)en ben bei»
ben ®eEjöften; alt roar er nod) rtid)t; er
toar 3toifd)en ben ©ätern ber heutigen
Sefißer entftanben unb hatte es fertig»
gebracht, bie gute 9tadjbarfd)aft grünb»
lid) 3U 3erftören. 9Jian lebte fid) 3toar
nicht befottbers 3uleibe; aber man tat
fid) audi nid)ts 3uliebe. 9Jtan roar auf
beibett ©eßöften für fid) unb lief; bie
anbertt it)rer ÏBege gel)en. Uttb befon»
bers itt ©hriftens Sater lebte rtod) ein
3äl)er unb oerbiffener ©roll, roenn aud)
im obern ©el)öft ber ÏBiberfadjer feit
3ahren geftorben roar. ,,©s ift ba einfad)
ttid)t mit rechten Dingen 3ugegattgen!"
behauptete er immer unb immer roieber
unb in ben leßten Dagen roieber mehr
als 3uoor, „bas SBaffer gehörte noch heute
auf ben untern Dürrenboben Unb jeßt
tarne es uns roal)rhaftig 3uftatten! ©s

ift geftohlen! Urtb bas ift es!"
3a, unt bas iBaffer roar ber Spart

entftanben, einer .Quelle toegert, bie im
Steilhang bes fyud)fengrabens il)r reich»
Iid)es unb tiares ÎBaffer über hohe 9tagel=
fluhbänte hinabfließen lief;. 9JteI)rmaIs
roar baoon bie 9lebe geroefen, es aus
einer gemeinfamen Raffung ben beibett
Dürrenbobenbrunnen 3U3uleiten. ÜIHein
oieIleid)t gerabe ber Quelle roegen roar
man in biefem fonft red)t roertlofen
ÏBinfel non jeher nicht einig geroefen
über ben ©erlauf ber gegenfeitigen9Karche. 3eber
ber beiben Dürrenbobenbauern behauptete, bas
SBaffer entfpringe auf feinem ©runb unb ©oben,
unb um bes guten griebens toillen lieh utan bas
©abfjlein roeiterhin in bie Diefe bes ©rabens
hinunterplätfdjern. fiieber uergidhtete jeber auf
ben eigenen ©orteil, als baß er ben Stanbpunft
bes anbern gutgeheißen hätte. ©3as roill man!
So finb roir äRenfcßen nun einmal!

Da roar es geroefen, als ob ber $immel felbft
ben Span entfdjeiben mollte. ©in tleiner ©rb=
fcßlipf unb gelsfturs oerfchüttete bie Quelle, unb
als fid) ihr Staffer roieber einen 9©eg 3ur Ober»

„So!"...

fläd)e gebahnt hatte, ba entquoll es unbeftreitbar
auf bem ©runb bes obern Dürrenbobens bem
fteinigen ©rbreid) unb grub fid) ein tleines Sad)=
bett gegen bas ©ehöft ber ^abegger, als roollte
es felber be3eugen, roohin es eigentlich gehöre,
©hriften, ber ältere, hatte bamals gleid) gefehen,
baß fidj bie Umftänbe für ißn bebeutenb oer»
fd)ied)tert hatten, unb fdjlug feinem 9tadjbarn
nun oor, bas Staffer als gemeines ©tgentum an»
3ufpred)en, es gemeinfam 3U faffen uttb es halb
3U halb 3U teilen.

Sber ber Uli £>abegger auf bem obern Dürren»
boben mertte nicht roettiger balb, baß fich bie
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wieder war man sich Götti und Gotte,
und gar nicht so selten war man sogar
verschwägert gewesen. Aber zur Zeit
stand ein böser Span zwischen den bei-
den Gehöften; alt war er noch nicht; er
war zwischen den Vätern der heutigen
Besitzer entstanden und hatte es fertig-
gebracht, die gute Nachbarschaft gründ-
lich zu zerstören. Man lebte sich zwar
nicht besonders zuleide; aber man tat
sich auch nichts zuliebe. Man war auf
beiden Gehöften für sich und lieh die
andern ihrer Wege gehen. Und beson-
ders in Christens Vater lebte noch ein
zäher und verbissener Groll, wenn auch
im obern Gehöft der Widersacher seit
Jahren gestorben war. „Es ist da einfach
nicht mit rechten Dingen zugegangen!"
behauptete er immer und immer wieder
und in den letzten Tagen wieder mehr
als zuvor, „das Wasser gehörte noch heute
auf den untern Dürrenboden! Und jetzt
käme es uns wahrhaftig zustatten! Es
ist gestohlen! Und das ist es!"

Ja, um das Wasser war der Span
entstanden, einer Quelle wegen, die im
Steilhang des Fuchsengrabens ihr reich-
liches und klares Wasser über hohe Nagel-
fluhbänke hinabfliehen ließ. Mehrmals
war davon die Nede gewesen, es aus
einer gemeinsamen Fassung den beiden
Dürrenbodenbrunnen zuzuleiten. Allein
vielleicht gerade der Quelle wegen war
man in diesem sonst recht wertlosen
Winkel von jeher nicht einig gewesen
über den Verlauf der gegenseitigen Marche. Jeder
der beiden Dürrenbodenbauern behauptete, das
Wasser entspringe auf seinem Grund und Boden,
und um des guten Friedens willen lieh man das
Bächlein weiterhin in die Tiefe des Grabens
hinunterplätschern. Lieber verzichtete jeder auf
den eigenen Vorteil, als daß er den Standpunkt
des andern gutgeheißen hätte. Was will man!
So sind wir Menschen nun einmal!

Da war es gewesen, als ob der Himmel selbst
den Span entscheiden wollte. Ein kleiner Erd-
schlipf und Felssturz verschüttete die Quelle, und
als sich ihr Wasser wieder einen Weg zur Ober-

„So!"...

fläche gebahnt hatte, da entquoll es unbestreitbar
auf dem Grund des obern Dürrenbodens dem
steinigen Erdreich und grub sich ein kleines Bach-
bett gegen das Gehöft der Habegger, als wollte
es selber bezeugen, wohin es eigentlich gehöre.
Christen, der ältere, hatte damals gleich gesehen,
daß sich die Umstände für ihn bedeutend ver-
schlechtert hatten, und schlug seinem Nachbarn
nun vor, das Wasser als gemeines Eigentum an-
zusprechen, es gemeinsam zu fassen und es halb
zu halb zu teilen.

Aber der Uli Habegger auf dem obern Dürren-
boden merkte nicht weniger bald, dah sich die
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Satfadjen feljr 3U feinen ©unften oeränbert hatten,
urtb er toäre ïeirt rechter Sauer geroefen, menn
er biefen Vorteil nidjt 3U mahren oerfudjt hätte.

„Segen eine gemeinfame gaffung habe id)
nichts ein3uroenben", hielt er feinem 9ta<f)bam
bebädftig entgegen, „unb helfe bas ÎBaffer gan3
gerne teilen, fd)on um ber guten Utadjbarfdhaft
megen. 9tber, es ift mein Sßaffer unb bleibt es,
unb bas muff für alle 3eit gefdfrieben merben."

©hriften oerfud)te noch 3U retten, toas er
glaubte retten 3U tonnen. 60, toie es oorher
gemefen fei — ja, es fei ja bodj noch bas gleidje
3EBaffer —

,,©s entfpringt auf bent obern Sürrenboben,
unb feinem Urfprung nach3utried)en ift teines
©lenfdEjen Sache. 2lber guter Dîadjbarfdjaft roillen
oertaufe icE) bir um billiges ein 9îed)t baran."

„33erlaufen Um guter UladE)barfdf)aft milieu!"
mar ©Triften aufgebrannt. „Sine fctjöne 9Uadf)bar=

fd)aft !" ©s tarn 3U böfen SBorten 3mifd)en ben bei=

ben, unb bie gute iftadjbarfdjaft ging in bie S3rüd)e.
Uli §abegger fafjte barauf bas ÏBaffer allein

unb leitete es 3U feinem 23runnen, roas feinen
9tad)barn erft redjt in $arnifd) brachte. ©r emp=
fanb es als ein ihm angetanes Unrecht unb tonnte
es nie gan3 oerminben. SJtan Ifatte 3roar aucE)

auf bem untern Sürrenboben einen 3uoerIäffigen
23runnen; aber in trodenen 3ûl)ren muffte man
immer etroas Sorge tragen 3um 3Baffer, menn es

nur nod) als ein biinner gaben oon ber 3töt)re flofj.
diesmal aber ftanb ber junge 33auer oor ber

bittern Satfadfe, baff ber 23runnen oollftänbig
oerfiegt mar. ©s I)alf tein gludjen unb tein
Schimpfen; es tarn einfacE) tein SBaffer mehr,
unb roie fdjon mancher anbere oor ihm mu^te
ber 23auer 00m untern Sürrenboben fid) fragen,
motjer er bas notroenbige unb toftbare 9tajf be=

fdjaffen müffe.
Sollte er es bei ber Säge brunten holen, am

ïlusgang bes gud)fengrabens, 3meifpännig? SJiit

fPferb unb ©)d)s mürbe man gut feine anbertljalb
Stunben brauchen für eine gulfr, unb mas bradjte
man fo in einem gaudjefaff auf einmal herauf!
3meintal bes Sags müfjte man fahren, 3um
minbeften 3meimal! ©ine befd)merlid)e unb 3eit=
raubenbe Sadje 3U aller übrigen Slrbeit I)in3U.

©[)riftens 3lugen gingen 00m abgeworbenen
33runnen Ifinroeg 3um_obern Sürrenboben hinauf,

beffen leicEjt abfallenbe 3Biefen unterhalb bes
©et)öftes als ein Ieud)tenb grüner glecten aus
bem rotoerbrannten ©rbreidj ber Umgebung
leudfteten. 3et)t mar ber obere Sürrenboben bas
einige ©et)öft im großen Umtreis, bas nod)
3Baffer, reichlich 3Baffer hatte, fo reidjlid), baff
man nicht 3U fparen brauchte. Sie oerfd)üttete
.Quelle, bie mohl aus grofjer Siefe aufftieg, fpürte
nod) nidjts oon ber Sommerbürre unb fprubelte
ihr 3EBaffer immer nod) gleid) munter unb ge=

fdjäftig in fjabeggers 23runnftube. 3n ftrotjenbem
Strat)! fdftofî bas ÏBaffer aus bem Stod in ben
Srog bes Srunnens, unb bie fieute 00m obern
Sürrenboben leiteten bas Uberlaufmaffer in
Stohren unb .Härteln balb hier, balb bort über bie
3Biefen hin. ©ierig fdEjludte ber I)eiffe Soben bas
3Baffer auf unb brachte reichliches ©ras unb ©rün*
futter ben gan3en Sommer burdj.

©s mar nid)t bas erftemal, baf) ©Triften nad)
jenen frifd)grünen glädjen I)inauffcE)aute, unb
irgenbroie 3ürnte er, baff er an biefer itoftbarteit
nid)t teilhatte. Sie beiben altern Sürrenboben*
bauern hatten ba in ihrer SetfEöpfigteit nichts
©utes angerichtet. ©igentlid) märe es an ben
jungen, bie Sache roieber ans redete Qrt 3U ftellen
unb bie gute 9tad)barfd)aft neu 3U beleben.

3IIs ©Triften mit feinen Überlegungen fo meit
getommen mar, tarn fein SSater bahergeftedelt
unb ftarrte ungläubig auf ben Srunnen.

„3®as?" begann er in feiner oerbitterten 3lrt
gleid) 3U fdjimpfen, „bas hat nod) grab gefehlt!
ÏRuf) benn alles 3um Seufel in ber oerbammten
Srödne! 323as millft jetjt, he?"

„3u Sabeggers hinauf mill id)", antmortete
©hriften aus einem plötjlidhen ©ntfd)luf; heraus,
„ums ïlbmaffer fragen."

„Sie merben bid) allmeg mit offenen 3lrmen
aufnehmen!" lachte ber 3IIte biffig, „unb menn bu
lang genug roarteft, fo merben fie bir bas ÏBaffer
gerabe3U antragen!"

„ÏBir jungen finb in biefer Sache nicht feft*
gefahren, mie bu es noch bift, S3ater, unb in ber
3tot roirb 9tad)barfdjaft bod) noch ein IRöhrlein
ÏBaffer roert fein."

Samit madfte er fidj auf ben ÏBeg, gleich öie
Strede mit Schritten meffenb unb feinen 33orrat
an alten Söhren überfchiagenb.

Tatsachen sehr zu seinen Gunsten verändert hatten,
und er wäre kein rechter Bauer gewesen, wenn
er diesen Vorteil nicht zu wahren versucht hätte.

„Gegen eine gerneinsame Fassung habe ich

nichts einzuwenden", hielt er seinem Nachbarn
bedächtig entgegen, „und helfe das Wasser ganz
gerne teilen, schon um der guten Nachbarschaft
wegen. Aber, es ist mein Wasser und bleibt es,
und das muß für alle Zeit geschrieben werden."

Christen versuchte noch zu retten, was er
glaubte retten zu können. So, wie es vorher
gewesen sei — ja, es sei ja doch noch das gleiche
Wasser —

„Es entspringt auf dem obern Dürrenboden,
und seinem Ursprung nachzukriechen ist keines
Menschen Sache. Aber guter Nachbarschaft willen
verkaufe ich dir um billiges ein Recht daran."

„Verlaufen! Um guter Nachbarschaft willen!"
war Christen aufgebrannt. „Eine schöne Nachbar-
schaft !" Es kam zu bösen Worten zwischen den bei-
den, und die gute Nachbarschaft ging in die Brüche.

Uli Habegger faßte darauf das Wasser allein
und leitete es zu seinem Brunnen, was seinen
Nachbarn erst recht in Harnisch brachte. Er emp-
fand es als ein ihm angetanes Unrecht und konnte
es nie ganz verwinden. Man hatte zwar auch

auf dem untern Dürrenboden einen zuverlässigen
Brunnen; aber in trockenen Jahren mußte man
immer etwas Sorge tragen zum Wasser, wenn es

nur noch als ein dünner Faden von der Röhre floß.
Diesmal aber stand der junge Bauer vor der

bittern Tatsache, daß der Brunnen vollständig
versiegt war. Es half kein Fluchen und kein
Schimpfen; es kam einfach kein Wasser mehr,
und wie schon mancher andere vor ihm mußte
der Bauer vom untern Dürrenboden sich fragen,
woher er das notwendige und kostbare Naß be-
schaffen müsse.

Sollte er es bei der Säge drunten holen, am
Ausgang des Fuchsengrabens, zweispännig? Mit
Pferd und Ochs würde man gut seine anderthalb
Stunden brauchen für eine Fuhr, und was brachte
man so in einem Jauchefaß auf einmal herauf!
Zweimal des Tags müßte man fahren, zum
mindesten zweimal! Eine beschwerliche und zeit-
raubende Sache zu aller übrigen Arbeit hinzu.

Christens Augen gingen vom abgestorbenen
Brunnen hinweg zum obern Dürrenboden hinauf,

dessen leicht abfallende Wiesen unterhalb des
Gehöftes als ein leuchtend grüner Flecken aus
dem rotverbrannten Erdreich der Umgebung
leuchteten. Jetzt war der obere Dürrenboden das
einzige Gehöft im großen Umkreis, das noch
Wasser, reichlich Wasser hatte, so reichlich, daß
man nicht zu sparen brauchte. Die verschüttete
Quelle, die wohl aus großer Tiefe aufstieg, spürte
noch nichts von der Sommerdürre und sprudelte
ihr Wasser immer noch gleich munter und ge-
schäftig in Habeggers Brunnstube. In strotzendem
Strahl schoß das Wasser aus dem Stock in den
Trog des Brunnens, und die Leute vom obern
Dürrenboden leiteten das Uberlaufwasser in
Rohren und Käneln bald hier, bald dort über die
Wiesen hin. Eierig schluckte der heiße Boden das
Wasser auf und brachte reichliches Gras und Grün-
futter den ganzen Sommer durch.

Es war nicht das erstemal, daß Christen nach
jenen frischgrünen Flächen hinaufschaute, und
irgendwie zürnte er, daß er an dieser Kostbarkeit
nicht teilhatte. Die beiden ältern Dürrenboden-
dauern hatten da in ihrer Setzköpfigkeit nichts
Gutes angerichtet. Eigentlich wäre es an den
jungen, die Sache wieder ans rechte Ort zu stellen
und die gute Nachbarschaft neu zu beleben.

Als Christen mit seinen Überlegungen so weit
gekommen war, kam sein Vater dahergesteckelt
und starrte ungläubig auf den Brunnen.

„Was?" begann er in seiner verbitterten Art
gleich zu schimpfen, „das hat noch grad gefehlt!
Muß denn alles zum Teufel in der verdammten
Tröckne! Was willst jetzt, he?"

„Zu Habeggers hinauf will ich", antwortete
Christen aus einem plötzlichen Entschluß heraus,
„ums Abwasser fragen."

„Die werden dich allweg mit offenen Armen
ausnehmen!" lachte der Alte bissig, „und wenn du
lang genug wartest, so werden sie dir das Wasser
geradezu antragen!"

„Wir Jungen sind in dieser Sache nicht fest-
gefahren, wie du es noch bist, Vater, und in der
Not wird Nachbarschaft doch noch ein Röhrlein
Wasser wert sein."

Damit machte er sich auf den Weg, gleich die
Strecke mit Schritten messend und seinen Vorrat
an alten Röhren überschlagend.



Sein 93ater blidte ii)m mit f)ämi[df)em fiacfjen
nad) unb rief ifjrn nod) roeit in bie ffjofftatt [jinaus,
er roollte fid) gefefjämt fjaben, bei benen bort oben
SBittibätti 3U madden, unb to as man bei benen für
SBefcijeib tjole, bas müffe man itjm nidE)t berichten
roollen

Der 23ater befjielt redjt. ©ar nidft lange ba=

nad) tarn ©fjriften in langen 3oruigen Schritten
toieber bie 2Biefen f)erab, 30g bas 3aud)efa[] aus
bem Sdfuppen, fpannte ißferb unb £)d)s an unb
futjr ben [teilen SBalbroeg hinunter 3ur Säge,
©r fprad) nid)t oiel unb toid) ben redftfjaberifcfjen
unb fpottenben ® liefen unb ÏBorten bes 33aters
aus.

©s plagte ifm, baff bas grollenbe SRifftrauen
f)atte red)t betommen muffen.

311s er auf ben obern Dürrenboben getommen
roar, fjatte Uli §abegger gerabe feine Diere ge=
träntt. Die fdfönen, roof)Igenä[)rten unb glatten
Diere fjatten mit 2Bof)Ibef)agen bas tiare ÏBaffer
aus bem platfdjooïlen Drog gefd)lurft.

©Triften fat) aber taum bie Diere unb nod)
faft roeniger feinen 9tad)barn; fein 93Iid tourbe
irgenbroie oon bem fo ftrotjenb aus ber 9töl)re
[d)ief;enben Straf)! bes Srunnens gefangen»

genommen. So oiel ÎBaffer! 3efît, naef) ÏBocfjen
ber Dürre unb Sommerte ©s tarn einem oor
toie ein roaf)rf)aftiges ÏBunber.

Der Safer behielt redjt.
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Sein Vater blickte ihm mit hämischem Lachen
nach und rief ihm noch weit in die Hosstatt hinaus,
er wollte sich geschämt haben, bei denen dort oben
Bittibätti zu machen, und was man bei denen für
Bescheid hole, das müsse man ihm nicht berichten
wollen!

Der Vater behielt recht. Gar nicht lange da-
nach kam Christen in langen zornigen Schritten
wieder die Wiesen herab, zog das Jauchefaß aus
dem Schuppen, spannte Pferd und Ochs an und
fuhr den steilen Waldweg hinunter zur Säge.
Er sprach nicht viel und wich den rechthaberischen
und spottenden Blicken und Worten des Vaters
aus.

Es plagte ihn, daß das grollende Mißtrauen
hatte recht bekommen müssen.

Als er auf den obern Dürrenboden gekommen
war, hatte llli Habegger gerade seine Tiere ge-
tränkt. Die schönen, wohlgenährten und glatten
Tiere hatten mit Wohlbehagen das klare Wasser
aus dem platschvollen Trog geschlurft.

Christen sah aber kaum die Tiere und noch
fast weniger seinen Nachbarn; sein Blick wurde
irgendwie von dem so strotzend aus der Röhre
schießenden Strahl des Brunnens gefangen-
genommen. So viel Wasser! Jetzt, nach Wochen
der Dürre und Sommerhitze! Es kam einem vor
wie ein wahrhaftiges Wunder.

Der Vater behielt recht.
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„3mmer nod) ïein Stegen", begann er.
Uli erriet rooljl augenblidlid), roo3U fein Stadj»

bar tarn, ber ja fonft nie einen jufj auf ben obern
Diirrenboben fetjte. Slber aud) er tat einen Blid in
ben ftaubig hellen Himmel urtb fdfüttelte ben 5topf.

„SJtacht heute roeniger Stnfchein als je", beftä»
tigte er bes 2tad)barn 2lnfid)t, „es mufj rool)l
juerft alles abfielen."

„3a, man tonnte es balb meinen — mein
Brunnen ift mir heute aud) abgeftanben."

„So. — 3a, es ift jetjt mancher übel bran mit
SBaffer, toenn er nid)t 311 rechter 3eit bafür ge»
fchaut hat. So ein guter Brunnen ift heute ©olb
toert."

„3a, unb ein guter Stad)bar nicfjt minber.
3d) t)abe bid) eben fragen roollen — bu rocifjt,
id) müfite bas SBaffer fonft uon ber Säge herauf»
führen —"

„3a — bas ift fd)on eine befd)roerlid)e Sad)e,
unb fo hergeführtes SBaffer reicht ja bod) nirgenbs
hin."

„©ben — unb ba roollte id) bid) gefragt
haben — id) meine, toenn id) nur ein gölliges
Stöfjrdjen oon beinern Uberlauftoaffer haben
tonnte — es nähme bir ja roeiters nichts —"

„3ä toohl, ©hriften, bas Uberlauftoaffer roetfj
id) mehr als nur 3U fdjâtjen! SBenn id) es nid)t
über meine fonnigen Börter tonnte laufen laffen,
ba tonnte id) Deeîraut grafert. Slber fdjließlid),
man ift ja aud) tein harthöriger Sdjeitftod, unb
als Stadjbar hat man auch fo feine Pflicht unb
Sdjulbigteit. Unb ba — id) meine, fo auf 3toei=,
breimal ein Stünblein im jag, ba tann man mit»
eittanber reben briiber, aud) über ben 'preis —
fo 3ehn fyranten in ber SBodje toären, roas mid)
büntt, nicht übertrieben."

„jjjmrs Uberlauftoaffer 3et)n Sfranten?" be=

griff ©hriften nicht redjt.
„SJtir ift es fo oiel toert, unb mandj einer gäbe

gern bas Doppelte, toenn er bafür SBaffer betäme.
Die Raffung unb bie Brumtftube unb alles brum
uub bran hat ben Sttti feinergeit aud) einen fd)önert
Batjen getoftet."

„So — bem Stadjbarn bas Uberlauftoaffer
be3ahlen", fagte ©haften faft mehr nur für fid),
©r blieb bann nod) eine tleine SBeile unfdjliiffig
neben bem fprubelrtbeit Brunnen fteljen unb
fd)aute bem Uberlauftoaffer 3U, toie es gefc£)äftig

burd) bie untergeftellten Hol3täneI in bie fjofftatt
hinauslief.

„So behalt's!" fagte er bann ruhig 3U feinem
9tacl)barn, mad)te entfd)loffert teljrt unb trat ben
Heimro eg an.

3n ben nächften Dagen fah Uli feinen 9tad)=
barn mehrmals mit bem fd)toeren 3audjefafj ben
Sägetoalb bmabfal)ren unb in befchtoerlicher
jjuhre mit Stojj unb £)d)s ÎBaffer heraufführen,
©r 3udte bie Sdjultern. SBenn bas nicht bie 3ehn
3*räntlein in ber SBoctje toert fein follte, nun ja!

So gan3 toohl mar es Habeggers bei ber
Sad)e ja fd)on nid)t, unb mehr als einmal oerfud)te
bie grau ben SJtann 00311 311 bemegen, ben Stach»

barrt bas SBaffer bod) nod) att3utragen. Slber
eben, toenn ein Uarren einmal im Dred feft»
gefahren ift, bringt man ihn nid)t fo leicht aus
ben ©eleifert. Unb bann, 3Baffer mar biefen
Sommer mirtlid) ©elbes mert; ba fehe einer nur,
roie Uli immer nod) grafen tonnte, mo attbere
längft mieber bas taum eingebrachte Dürrfutter
angreifen mufjten. Das mirb teures Heu geben
im tommenben SBinter!

Slber aud) auf bem uutern Dürrenboben gab
©hriftens ©ntfd)lufj 3U reben. Dafi ber Bater an
feinem 9led)tl)aben mohllebte, bas roar 3U be»

greifen, Slber aud) Slöfi, bie in ihrer Haushaltung
übel bran mar mit ber Brente ooll Drintroaffer,
bie ©hriften neben feiner 3uf)re hmaufbudelte,
griff beffen ©ntfdjluf; mehr als einmal art.

„Du hätteft es ihm halt bod) einfad) be3al)len
follen, es märe es roäger mert geroefen, unb bamit
tonnte man roohl aud) bas SBaffer für bie Haus»
haltung bei feinem Brunnen holen, es märe ja
ein Uatjenfprung — urtb mer roe% hättet ihr euch

einigen tonnen, bafj mir überhaupt oon bem
SBaffer betämen für unfern Brunnen."

„3ft alles gut unb red)t", blieb ©hriften bei
feinem ©ntfcplufj, „aber ein 9tad)bar ift ein Stach»

bar ober er ift feiner, unbroannbefferalsinfolchen
3eiten tonnte man fid)'s 3eigen. Unb bah einer
für ein Stünblein 3roei fid) bas Uberlauftoaffer
mill oergolben laffen Stein, unb noch einmal nein,
unb menn ich bas SBaffer bis nach Bafel hinab
holen müfjte!"

Dabei blieb ©hriften unb holte in aller Herr»
gottsfrühe fein erftes jyafj unb bei Sternenfd)ein
bas letjte in oerbiffenem Droh gegen bie unbarm»

„Immer noch kein Regen", begann er.
Uli erriet wohl augenblicklich, wozu sein Nach-

bar kam, der ja sonst nie einen Fuß auf den obern
Dürrenboden setzte. Aber auch er tat einen Blick in
den staubig hellen Himmel und schüttelte den Kopf.

„Macht heute weniger Anschein als je", bestä-
tigte er des Nachbarn Ansicht, „es muß wohl
zuerst alles abstehen."

„Ja, man könnte es bald meinen — mein
Brunnen ist mir heute auch abgestanden."

„So. — Ja, es ist jetzt mancher übel dran mit
Wasser, wenn er nicht zn rechter Zeit dafür ge-
schaut hat. So ein guter Brunnen ist heute Gold
wert."

„Ja, und ein guter Nachbar nicht minder.
Ich habe dich eben fragen wollen — du weißt,
ich müßte das Wasser sonst von der Säge herauf-
führen —"

„Ja — das ist schon eine beschwerliche Sache,
und so hergeführtes Wasser reicht ja doch nirgends
hin."

„Eben — und da wollte ich dich gefragt
haben — ich meine, wenn ich nur ein zölliges
Röhrchen von deinem llberlaufwasser haben
könnte — es nähme dir ja weiters nichts —"

„Jä wohl, Christen, das llberlaufwasser weiß
ich mehr als nur zu schätzen! Wenn ich es nicht
über meine sonnigen Börter könnte laufen lassen,
da könnte ich Teekraut grasen. Aber schließlich,
man ist ja auch kein harthölziger Scheitstock, und
als Nachbar hat man auch so seine Pflicht und
Schuldigkeit. Und da — ich meine, so auf zwei-,
dreimal ein Stündlein im Tag, da kann man mit-
einander reden drüber, auch über den Preis —
so zehn Franken in der Woche wären, was mich
dünkt, nicht übertrieben."

„Fürs llberlaufwasser! Zehn Franken?" be-
griff Christen nicht recht.

„Mir ist es so viel wert, und manch einer gäbe
gern das Doppelte, wenn er dafür Wasser bekäme.
Die Fassung und die Brunnstube und alles drum
und dran hat den Atti seinerzeit auch einen schönen
Batzen gekostet."

„So — dem Nachbarn das Uberlaufwasser
bezahlen", sagte Christen fast mehr nur für sich.

Er blieb dann noch eine kleine Weile unschlüssig
neben dem sprudelnden Brunnen stehen und
schaute dem llberlaufwasser zu, wie es geschäftig

durch die untergestellten Holzkänel in die Hofstatt
hinauslief.

„So behalt's!" sagte er dann ruhig zu seinem
Nachbarn, machte entschlossen kehrt und trat den
Heimweg an.

In den nächsten Tagen sah Uli seinen Nach-
barn mehrmals mit dem schweren Jauchefaß den
Sägewald hinabfahren und in beschwerlicher
Fuhre mit Roß und Ochs Wasser heraufführen.
Er zuckte die Schultern. Wenn das nicht die zehn
Fränklein in der Woche wert sein sollte, nun ja!

So ganz wohl war es Habeggers bei der
Sache ja schon nicht, und mehr als einmal versuchte
die Frau den Mann dazu zu bewegen, den Nach-
barn das Wasser doch noch anzutragen. Aber
eben, wenn ein Karren einmal im Dreck fest-
gefahren ist, bringt man ihn nicht so leicht aus
den Geleisen. Und dann, Wasser war diesen
Sommer wirklich Geldes wert? da sehe einer nur,
wie Uli immer noch grasen konnte, wo andere
längst wieder das kaum eingebrachte Dürrfutter
angreifen mußten. Das wird teures Heu geben
im kommenden Winter!

Aber auch auf dem untern Dürrenboden gab
Christens Entschluß zu reden. Daß der Vater an
seinem Rechthaben wohllebte, das war zu be-

greifen. Aber auch Rösi, die in ihrer Haushaltung
übel dran war mit der Brente voll Trinkwasser,
die Christen neben seiner Fuhre hinaufbuckelte,
griff dessen Entschluß mehr als einmal an.

„Du hättest es ihm halt doch einfach bezahlen
sollen, es wäre es Wäger wert gewesen, und damit
könnte man wohl auch das Wasser für die Haus-
Haltung bei seinem Brunnen holen, es wäre ja
ein Katzensprung — und wer weiß, hättet ihr euch

einigen können, daß wir überhaupt von dem
Wasser bekämen für unsern Brunnen."

„Ist alles gut und recht", blieb Christen bei
seinem Entschluß, „aber ein Nachbar ist ein Nach-
bar oder er ist keiner, und wann besser als in solchen

Zeiten könnte man sich's zeigen. Und daß einer
für ein Stündlein zwei sich das llberlaufwasser
will vergolden lassen! Nein, und noch einmal nein,
und wenn ich das Wasser bis nach Basel hinab
holen müßte!"

Dabei blieb Christen und holte in aller Herr-
gottsfrühe sein erstes Faß und bei Sternenschein
das letzte in verbissenem Trotz gegen die unbarm-



î)er3ige Statur urtb gegen ben umtadjbarlicf)en
Sadfbarn. Unb immer unb immer toieber blicfte
er nacf) bent ÏBetterlod), ob ficE) nidt)t bod) enblid)
ein Sßöltlein 3eige, bas roadmen unb ben erfeijnten
Siegen bringen tonnte.

Unb eines SJlorgens türmten fiel) mirtlid) im
ißeften roeiffe Stodroolten in bett bünftigen
Simmel I)inauf, unb ifjre lodigen itöpfe mürben
oon ber aufgefjenben Sonne oergolbet, lange
beoor bie fengenben Straelen bie burftige ©rbe
trafen. 2Ber bas eigenartige Sdjaufpiel fat),
muffte nid)t, follte er fid) freuen ober fürd)ten.
(£s muffte nadj ber §it)e ber »ergangenen SJionate
ein geroaltiges (Seroitter geben, »ielleid)t ein
teurer ''Preis für ben erfefjnten Siegen. Sef)üt
uns ©ott! Stber bas roirb mart in Sauf ueijmen
tnüffen, roenn nidjt nod) bas letjte $älmlein urtb
3Bür3eId)en oerborren foil.

Den ©ormittag burd) roufjte matt nict)t fo
recf)t, ob fid) bas (Seroitter nid)t bod) roieber ben
Sergen entlang ^ietjen roürbe. Slehrmals roar es

ja fdjon fo geroefen, baß man es im Oberianb
roettern fei)en muffte unb babei leer ausging.

SSienfdj unb Dier rourben gegett SKittag immer
ttteßr oon einer eigenartigen ©rregung erfaßt,
itt ber fid) irgenbroie SBunfd) unb gurdft, ©er»
langen unb Sbroehr ebenbürtig gegemiberftanben.

(Segen SJiittag 3erfIofj ber obere Sîanb ber
utäd)tigen Stodroolten unb färbte fid) buntel unb
buntler; balb bartad) ftanb im SBeften eine blau»
fd)roar3e Sßetterroanb, bie roeifjlicije Sd)Ieier über
ben foimmel oorausfdjidte, unb feit SJiortaten
3um erftenmal rourbe bie fettgenbe Sonne non
SBoIten oerbedt.

©s mod)te gegen 3 IXIfjr getjen, als fid) ber
crfte ftürmifd)e SBinbftoß erhob unb fogar über ben
Stoppelfelbern mäd)tige Staubroolten aufroir»
belte. Dann brad) bas ÎBetter los; mit urroüdj»
figer Sraft. Der Sturm 3er3aufte bie Säume unb
riß irrten bas früh oerfärbte Baub oon ben
3roeigen unb Sften; roie ein roilbes ijeer fuhren
gelblid)e ©Soltenfehen über ben blaufd)toar3en
Simmel, unb beoor nur ein einiger Dropfen
Siegen gefallen roar, fradfte ein erfter ungeheurer
Stratjl oom Gimmel.

3augg ©hriften ftanb unter ber ©infafjrt,
um 3ur içjanb fem, roenn man — bef)üt (Sott —
bas Sief) aus bem Stall treiben müjfte.

Da trachte ein neuer bleubertber ©Iit)ftraf)I
fd)erbelnb 3ur ©rbe. ©hriften fuhr 3ufamnten.
Ilms Rimmels roillen fjetp hat es eingeschlagen

Sdjroefelbunft fd)roelte in ber Buft. ©hriften
roollte fd)on nad) bem Stall eilen. SIls ihm ber
Srüggftod bie Sicht nicht mehr nahm, ba faf)
er bie flammen aus bem Dad) bes obern ©efjöftes
fd)lagen.

„Sllfo nicht bei uns, gottlob!" roar fein erfter
©ebante, unb unroilltürlid) roollte er 3U §ilfe
traben. Da tarn ihm fein abgeftanbener ©rurtnen
3U ©efidjt. 3ehn ganten fürs Uberlaufroaffer!
Unb fein Schritt ftodte. Das mächtige ©emitter
hieb roeiter Strahl auf Strahl unb Schlag auf
Schlag auf bie ©egenb. Som Dannetuoalb herab
begann es plößlid) unheimlich 3u raufchen unb
3U tofen, fdjroerer $agelfd)lag brad) oom obern
Dürrenboben herab gegen bas Dal.

Sfun roaren aud) bie anbern aus bem Saus
getreten unb blidten entfeßt auf bie mächtige
Saudjroolte, bie bem Dad) bes ©efjöftes entquoll,
gür einen Slugenblid fdjien es, als roürbe bas
fjeuer oom peitfdjenben Sage! erfdjlagen, bann
aber lohte es. mit mächtiger glamme aus ber
girft-

Der alte 3augg ftanb ba, ben trummen
Süden hod)ge3ogen, mit beinahe leud)tenben
Sugen. 9Jian fah nur 3U beutlid), roas ber ©reis
in feinem unauslöfd)lid)en ©roll empfanb unb
badfte: ,,©ottesgericf)t Da foil ber ÎRenfd) nicht
hineinpfufdjen!"

Sud) bei ©hriften roogte ber Sampf nod) einen
Sugenblid. Dann aber hiefi er feine ©üben mit»
tommen, unb mit eingesogenen Saden trabten
fie bem brennenben ©ehöfte 3U. Sie tarnen eben
red)t, um ben Beuten 3U helfen, bas ©iel) aus
bert Ställen 3U holen, roährenb bas geuer fdjon
in ber ernteoollen Scheune tnifterte unb 3U bert
©iemroänben herausledte. ©s roar teine leichte
Sache, mit ben Dieren in bas tobenbe $agel=
roetter hinaus 3U gelangen.

„flos, ©üben, führt fie in unfere ©infafjrt
hinab, an ben Sdjerm!"

Stüd um Stüd trieb man bas ©ief) 3um
untern Dürrenboben htnob unb fud)te auch fonft
3U retten, roas nodj 3U retten roar. Sn ein Böfd)en
roar ja gar nid)t 3U beuten, mochte ber ©runnen
unter ber brennenben ©infafjrt noch fo emfig

herzige Natur und gegen den unnachbarlichen
Nachbarn. Und immer und immer wieder blickte
er nach dem Wetterloch, ob sich nicht doch endlich
ein Wölklein zeige, das wachsen und den ersehnten
Regen bringen könnte.

Und eines Morgens türmten sich wirklich im
Westen weiße Stockwolken in den dünstigen
Himmel hinauf, und ihre lockigen Köpfe wurden
von der aufgehenden Sonne vergoldet, lange
bevor die sengenden Strahlen die durstige Erde
trafen. Wer das eigenartige Schauspiel sah,

wußte nicht, sollte er sich freuen oder fürchten.
Es mußte nach der Hitze der vergangenen Monate
ein gewaltiges Gewitter geben, vielleicht ein
teurer Preis für den ersehnten Regen. Behüt
uns Gott! Aber das wird man in Kauf nehmen
müssen, wenn nicht noch das letzte Hälmlein und
Würzelchen verdorren soll.

Den Vormittag durch wußte man nicht so

recht, ob sich das Gewitter nicht doch wieder den
Bergen entlang ziehen würde. Mehrmals war es

ja schon so gewesen, daß man es im Oberland
wettern sehen mußte und dabei leer ausging.

Mensch und Tier wurden gegen Mittag immer
mehr von einer eigenartigen Erregung erfaßt,
in der sich irgendwie Wunsch und Furcht, Ver-
langen und Abwehr ebenbürtig gegenüberstanden.

Gegen Mittag zerfloß der obere Rand der
mächtigen Stockwolken und färbte sich dunkel und
dunkler,' bald danach stand im Westen eine blau-
schwarze Wetterwand, die weißliche Schleier über
den Himmel vorausschickte, und seit Monaten
zum erstenmal wurde die sengende Sonne von
Wolken verdeckt.

Es mochte gegen 3 Uhr gehen, als sich der
erste stürmische Windstoß erhob und sogar über den
Stoppelfeldern mächtige Staubwolken aufwir-
belte. Dann brach das Wetter los? mit urwüch-
siger Kraft. Der Sturm zerzauste die Bäume und
riß ihnen das früh verfärbte Laub von den
Zweigen und Asten; wie ein wildes Heer fuhren
gelbliche Wolkenfetzen über den blauschwarzen
Himmel, und bevor nur ein einziger Tropfen
Regen gefallen war, krachte ein erster ungeheurer
Strahl vom Himmel.

Zaugg Christen stand unter der Einfahrt,
um zur Hand zu sein, wenn man — behüt Gott —
das Vieh aus dem Stall treiben müßte.

Da krachte ein neuer blendender Blitzstrahl
scherbelnd zur Erde. Christen fuhr zusammen.
Ums Himmels willen! Jetzt hat es eingeschlagen!
Schwefeldunst schwelte in der Luft. Christen
wollte schon nach dem Stall eilen. Als ihm der
Brüggstock die Sicht nicht mehr nahm, da sah

er die Flammen aus dem Dach des obern Gehöftes
schlagen.

„Also nicht bei uns, gottlob!" war sein erster
Gedanke, und unwillkürlich wollte er zu Hilfe
traben. Da kam ihm sein abgestandener Brunnen
zu Gesicht. Zehn Franken fürs llberlaufwasser!
Und sein Schritt stockte. Das mächtige Gewitter
hieb weiter Strahl auf Strahl und Schlag auf
Schlag auf die Gegend. Vom Tannenwald herab
begann es plötzlich unheimlich zu rauschen und
zu tosen, schwerer Hagelschlag brach vom obern
Dürrenboden herab gegen das Tal.

Nun waren auch die andern aus dem Haus
getreten und blickten entsetzt auf die mächtige
Rauchwolke, die dem Dach des Gehöftes entquoll.
Für einen Augenblick schien es, als würde das
Feuer vom peitschenden Hagel erschlagen, dann
aber lohte es. mit mächtiger Flamme aus der
First.

Der alte Zaugg stand da, den krummen
Rücken hochgezogen, mit beinahe leuchtenden
Augen. Man sah nur zu deutlich, was der Greis
in seinem unauslöschlichen Groll empfand und
dachte: „Gottesgericht! Da soll der Mensch nicht
hineinpfuschen!"

Auch bei Christen wogte der Kampf noch einen
Augenblick. Dann aber hieß er seine Buben mit-
kommen, und mit eingezogenen Nacken trabten
sie dem brennenden Gehöfte zu. Sie kamen eben
recht, um den Leuten zu helfen, das Vieh aus
den Ställen zu holen, während das Feuer schon

in der erntevollen Scheune knisterte und zu den
Eiemwänden herausleckte. Es war keine leichte
Sache, mit den Tieren in das tobende Hagel-
wetter hinaus zu gelangen.

„Los, Buben, führt sie in unsere Einfahrt
hinab, an den Scherm!"

Stück um Stück trieb man das Vieh zum
untern Dürrenboden hinab und suchte auch sonst

zu retten, was noch zu retten war. An ein Löschen

war ja gar nicht zu denken, mochte der Brunnen
unter der brennenden Einfahrt noch so emsig



„Ums Rimmels willen! ï>«it es eingeschlagen !"

fprubeln. B3as nütjt ba fo ein iteffel ÜBaffer, wo
eine ernteoolle Scheune brennt! Unb immer nod)
tein geuerlärm im Dorfe brunten! 5tein Sorn!
Ober mod)te man es im Dofen unb Äradfen bes
Unroetters nid)t I)ören? Da tarnen bod) enblid)
etliche gelaufen! 3u>ei auf einem ÏRotorrab.
Ütber roas tun? Blöbel ausräumen aus beut
Stubenwert? ÏBof)in? 3ns §ageIroetter i)inaus,
bas gan3e 2BäIme oon ©raupein über bie gelber
trieb?
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„©üben, geht, räumt unferen
ÎBagenfdjopf aus; madjt ifîlat] für
bas, roas nod) 3U retten ift !" befahl
©ijriften ofme Befinnen.

©nblidj tarn aud) bie geuerroeijr
mit ber Biotorfpritje unb mit anbern
£öfd)geräten. Stber roomit [ollte man
löfchen? 3um Brunnen tarn man bes
Breuers roegen fd)on nid)t mei)r; bas

gan3e $aus brannte nun lichterloh-
Unb im tleinen fjeuermeiijer ftartö
nur eine bide, braune Brüi)e oon
Begenwaffer unb hagelgraupeln. Uli
hatte ja bas Uberlaufmaffer bes

Brunnens Iängft nidft meijr in ben
3Beii)er fliegen laffen; er hatte es ja
für feine Blatten gebraucht. 9Jtad)tlos
mufjte man 3ufei)en, toie bas $euer
in ungläubiger ©ile bas fd)öne, alte
§ol3t)aus oer3ei)rte, toie balb einmal
ber hohe Dad)ftui)I tracfienb einftür3te
unb toie ber nun ftrömenbe Begen
im gewaltigen geuer 3ifd)enb unb
fprutjeinb in einer mächtigen äßolte
oerbatnpfte.

ÎBenig unb nichts an'hcmsrat unb
©eräten ftanb brausen unter ben
oerijagelten Bäumen ber hofftatt;
einiges hatte man aud) auf ben
untern Dürrenboben an ben Sdjerrn
getragen. Bber habeggers mürben in
ber näd)ften 3eit übel bran fein unb
tjatten nur einen einigen Badjbarn,
unb bem hatte man fürs Uberlauf»
maffer, bas er fo bringenb nötig hätte,
3ei)n gräntlein oerlangt, ©in Bad)»
bar bem anbern. 3Benn er jet)t
bentt: blas mir ben $obeI aus, fo

hat er gan3 unb gar recht.
3a, ©ijriften mar mirtlid) aud) nur ein Blettfdj

unb fein heiliger unb hatte einen garten 5tampf
aus3utragen. ©ntfd)ieben rourbe bas SBerweifjen,
als er ijeimtam, um feine oöltig burdjnäfjten
itieiber 3U medjfein. Da hörte er feine grau in
ben ©aben oben rumoren, ©r begriff fofort. Sie
machte ißlat}' für bie unglüdlidjen 9tad)barn.
Unb mäijrenb ©Triften in bie frifdjen itieiber
fd)Ioff, bebadjte er, was es bod) heijge, fo oon

„Ums Himmels willen! Jetzt hat es eingeschlagen!"

sprudeln. Was nützt da so ein Kessel Wasser, roo
eine erntevolle Scheune brennt! Und immer noch
kein Feuerlärm im Dorfe drunten! Kein Horn!
Oder mochte man es im Tosen und Krachen des
Unwetters nicht hören? Da kamen doch endlich
etliche gelaufen! Zwei auf einem Motorrad.
Mer was tun? Möbel ausräumen aus deni
Stubenwerk? Wohin? Ins Hagelwetter hinaus,
das ganze Wälme von Graupeln über die Felder
trieb?
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„Buben, geht, räumt unseren
Wagenschopf aus; macht Platz für
das, was noch zu retten ist!" befahl
Christen ohne Besinnen.

Endlich kam auch die Feuerwehr
mit der Motorspritze und mit andern
Löschgeräten. Aber womit sollte man
löschen? Zum Brunnen kam man des

Feuers wegen schon nicht mehr; das

ganze Haus brannte nun lichterloh.
Und im kleinen Feuerweiher stand

nur eine dicke, braune Brühe von
Regenwasser und Hagelgraupeln. Uli
hatte ja das Uberlaufwasser des

Brunnens längst nicht mehr in den
Weiher fliehen lassen; er hatte es ja
für seine Matten gebraucht. Machtlos
muhte man zusehen, wie das Feuer
in unglaublicher Eile das schöne, alte
Holzhaus verzehrte, wie bald einmal
der hohe Dachstuhl krachend einstürzte
und wie der nun strömende Regen
im gewaltigen Feuer zischend und
sprutzelnd in einer mächtigen Wolke
verdampfte.

Wenig und nichts an Hausrat und
Geräten stand draußen unter den
verhagelten Bäumen der Hofstatt;
einiges hatte man auch auf den
untern Dürrenboden an den Scherm
getragen. Aber Habeggers würden in
der nächsten Zeit übel dran sein und
hatten nur einen einzigen Nachbarn,
und dem hatte man fürs Überlauf-
wasser, das er so dringend nötig hätte,
zehn Fränklein verlangt. Ein Nach-
bar dem andern. Wenn er jetzt
denkt: blas mir den Hobel aus, so

hat er ganz und gar recht.
Ja, Christen war wirklich auch nur ein Mensch

und kein Heiliger und hatte einen harten Kampf
auszutragen. Entschieden wurde das Werweihen,
als er heimkam, um seine völlig durchnähten
Kleider zu wechseln. Da hörte er seine Frau in
den Gaden oben rumoren. Er begriff sofort. Sie
machte. Platz für die unglücklichen Nachbarn.
Und während Christen in die frischen Kleider
schloss, bedachte er, was es doch heihe, so von



einer. Stunbe 3ur anbern alles, ein unb alles,
3U oerlieren. ÏBie frof) mii^te man ba um einen
guten 5ftad)barn fein, toemt es einmal audj unfer»
einen treffen follte. 9Jian toeijj ja nie! Unb einen
guten 9tad)barn fet)äfft man fid) alltoeg nidjt
burd) eroiges Vergelten unb 9Xad)tragen. Garnit
roar ber Äampf entfdjieben.

Den ÏBinter über, roäl)renb bas <Set)öft auf
beut obern Dürrenboben neu geäimmert tourbe,
rootmten benn aud) bie beiben gamilien ein»
träd)tigXic£) beifammen. 9Jlan mar freilid) etroas

eng; aber man roar beiberfeits ooll guten ÏBillens,
unb fo ging es gan3 leiblid). Sogar ber 21tti Ijatte
feinen ©roll fo3ufagen oöllig abgelegt, ©s roar,
als Ijätte bas UnglücE, bas er als eine SIrt oon
©ottesgerid)t unb gered)te Vergeltung auslegte,

bie notroenbige Sülpte gebradjt unb bamit
feinem ©emüt bie Vulje roieber gegeben.

9îur Uli roar nod) nid)t red)t roieber ins ©Ieid)=
getoidjt getommen; man fal) beutlid), bafj iljn bie
Sad)e mit bem Srunnen nod) plagte unb baf?

er 3um ©utmad)en bodj nod) nidjt red)t ben 9lant
gefunben tjatte. Süian Ijolte freilid) fcl)on oom
erften Dag nad) ber Srunft bas ÏÏSaffer bei bem
fonft oorbertjanb ja nutjlos fprubelnben Srunnen
auf bem obern Dürrenboben. Vber bamit roar
bie bumme ©efd)id)te mit ben 3el)n grauten Ijalt
nod) nidjt aus ber ÏBelt gefdjafft; fie plagte ben
Sltann, unb bodj fanb er lange nidjt benïBeg 3um
JXeljrumtürdjen.

©inmal aber, als bie beiben an einem Sortn»
tag cor bem ÎRittageffen 3ufammen nodj in ben

9tid)t lange barnad) fprubelte aud) auf bem untern Dürrenboben ber Srunnen roieber.
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einer. Stunde zur andern alles, ein und alles,
zu verlieren. Wie froh mühte man da um einen
guten Nachbarn sein, wenn es einmal auch unser-
einen treffen sollte. Man weih ja nie! Und einen
guten Nachbarn schafft man sich allweg nicht
durch ewiges Vergelten und Nachtragen. Damit
war der Kampf entschieden.

Den Winter über, während das Gehöft auf
dem obern Dürrenboden neu gezimmert wurde,
wohnten denn auch die beiden Familien ein-
trächtiglich beisammen. Man war freilich etwas
eng; aber man war beiderseits voll guten Willens,
und so ging es ganz leidlich. Sogar der Atti hatte
seinen Groll sozusagen völlig abgelegt. Es war,
als hätte das Unglück, das er als eine Art von
Gottesgericht und gerechte Vergeltung auslegte,

die notwendige Sühne gebracht und damit
seinem Gemüt die Ruhe wieder gegeben.

Nur Uli war noch nicht recht wieder ins Gleich-
gewicht gekommen; man sah deutlich, dah ihn die
Sache mit dem Brunnen noch plagte und dah
er zum Gutmachen doch noch nicht recht den Rank
gefunden hatte. Man holte freilich schon vom
ersten Tag nach der Brunst das Wasser bei dem
sonst vorderhand ja nutzlos sprudelnden Brunnen
auf dem obern Dürrenboden. Aber damit war
die dumme Geschichte mit den zehn Franken halt
noch nicht aus der Welt geschafft; sie plagte den
Mann, und doch fand er lange nicht den Weg zum
Kehrumtürchen.

Einmal aber, als die beiden an einem Sonn-
tag vor dem Mittagessen zusammen noch in den

Nicht lange darnach sprudelte auch auf dem untern Dürrenboden der Brunnen wieder.
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obern Dürrenboben hinauftrappten, too bas neue
(5eï)ôft nun im Soîfbau leuchtete, ba roar bas
Süpplein bocf) fertiggetod)t.

„ÎBas id) bir fci)on lange fagen roollte !" begann
Uli §abegger trad) längerem Sdjtoeigen, „man
iönnte bod) in meiner obern Srunnftube einen
DBafferteiler einbauen. DBemt bu bie Bettung bis
in beine Srunnftube übernehmen roollteft — ich

habe eben jet)t fonft oiel Soften — aber id) hülfe
bas ÎBaffer halbieren. 2Bas id) roeif), ift ja früher
aud) etroa bie Diebe baoon getoefen."

dhriften blieb ftehen unb fd)aute feinen Sacl)»
barrt eine tieine ÎBeile an, um 3U erfahren, ob
es biefem toirïlich drnft fei.

„3a, roas toillft bafür?" fragte er ihn barauf.
„Segreiflid), baff bu bas fragft", fuhr Uli

ruhig fort, „bas mit beut Uberlauftoaffer unb ben
3ehn l^rartïert hätte id) an beinern Slat) aud) nod)
nid)t oergeffen. — Aber roas roillft, es muff nod)
mand) einer 3uerft eine faftige Ohrfeige 6e=

fommen, beoor er toieber roeifj, roas fid) fd)idt.
äBenit es bir recht roäre, fo foil bas DBaffer oon
heute an 3U beiben ©ehöften gehören, unb Beben
unb Sterben halber toollen roir es aud) fd)reiben
laffen."

„§e nun", antroortete dhriften nad) einem
ïur3en Sd)mand)en aus feiner Sfeife, „mir foil
es recht fein, unb id) bante bir. So gatt3 alles ift
in ber Dürre bertn bod) nid)t oerferbelt!"

Damit gab er feinem Sad)barn bie fianb 3U
einem habhaften Drud, ber einen 3ähen Span
unter 3toei Sad)barn enbgültig erlebigte.

Sidft lange barnad) fprubelte aud) auf bem
untern Diirrenboben ber Srunnen toieber, unb
auf beiben ©ehöften plätfd)ern feitt)er_ bie
Söhren ein ruhiges flieb oon nad)barlid)er Dreue
unb §ilfe, unb bie Dürrettbobenleute oerftehen
es tool)I, bas Bieb ihrer Srunnen.

9Ber anbern eine ©ruhe gräbt...
Der Shbfiter unb Scfjriftfteller ©eorg Bid)ten»

berg tourbe oon einem ©robian auf feine großen
Ol)ren aufmertfam gemacht, „ds ift roahr", be»

mertte ber Shüofophi »für einen 9Senfd)en finb
meine Ohren 3U grof), bie 3hri3en für einen dfel
3u tiein."

(Sirt gartg ©flauer...
Ausgeplaubert oon griebridj Stert

din reicher Saufmann in Bonbon, toeld)er tur3
oor Seginn bes 3toeiten DBelttrieges noch nus»
gebehnte §anbelsbe3iet)ungen 3U 3apan unter»
halten hatte, hörte eines Dages, bah ein bebeuten»
bes §aus in Dfotohama Sonturs gemad)t hatte,
dr tonnte jebod) ben Samen ber betreffenben
girma trot) aller feiner Semühungen nid)t er»

fahren. Da ihm oiel baran lag, ©eroifjheit 3U

erhalten, begab er fid) 3U einem ihm betannten,
feit 3nhren in Bonbon roohtrenben 3apaner unb
bat biefen um bie Sennung bes Samens.

„Das ift eine red)t fd)toierige Angelegenheit!"
meinte ber 3apaner oorfid)tig austoeid)enb,
„beim nod) ift bie Sad)rid)t nid)t off^ieH beglau»
bigt, unb toenn id) 3hnett ben Samen nenne,
labe id) mögIid)ertoeife eine fehr fd)toere Seront»
toortung auf mid) !"

Alles Sitten unb Drängen bes englifdfen Sauf»
maitns blieb ergebnislos. Da machte ber Bonboner
bent 3apaner folgenben Sorfd)lag:

„3d) roill3hirert auf einen3ettel3ehn§anbels=
häufer in Sotohama auffchreiben unb bitte Sie,
aisbann einen Slid barauf 3U toerfen unb mir 3U

fagen, ob fid) bie betreffenbe girma barunter be=

finbet. Den Samen braud)en Sie babei nid)t 3U

nennen. Diefert ©efallen tonnen Sie mir bod)
ertoeifen?" „©erne!" antroortete ber 3apaner
läd)elnb; „folange ich teinen Samen nenne, tann
id) mir teine Angelegenheiten 3U3iehen !"

Die Bifte rourbe entcoorfen; ber 3aparter fah
fie burd) unb reid)te fie bem Saufmann 3uriid
mit ben DBorten: „Der Same ber banterotten
3'irma ift barunter!"

„Dachte id) es bod)!" rief ber englifd)e Sauf»
mann unb 3eigte babei froI)Iodenb auf einen
Samen auf ber Bifte. „Siit biefer fyirma ftanb
id) in ftänbiger gefd)äftlid)er Serbinbung!"

„Aber tooher toiffen Sie beim, bafj es gerabe
biefe fyirma ift, bie falliert I)at?" fragte ber 3apaner
erftaunt. „Aus einem fehr einfachen ©runbe!" be»

lehrte ihn ber Saufmann Iad)enb. „Son ben 3ehn
Samen auf biefem 3ettet ift nur ein einiger echt,
unb 3toar berjertige ber 3mm, mit melier id)
irr Serbinbung geftanben hatte Alle anbern
finb — erbid)tet !"
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obern Dürrenboden hinauftrappten, wo das neue
Gehöft nun im Rohbau leuchtete, da war das
Süpplein doch fertiggekocht.

„Was ich dir schon lange sagen wollte !" begann
Uli Habegger nach längerem Schweigen, „man
könnte doch in meiner obern Brunnstube einen
Wasserteiler einbauen. Wenn du die Leitung bis
in deine Brunnstube übernehmen wolltest — ich

habe eben jetzt sonst viel Kosten — aber ich hülfe
das Wasser halbieren. Was ich weih, ist ja früher
auch etwa die Rede davon gewesen."

Christen blieb stehen und schaute seinen Nach-
barn eine kleine Weile an, um zu erfahren, ob
es diesem wirklich Ernst sei.

„Ja, was willst dafür?" fragte er ihn darauf.
„Begreiflich, daß du das fragst", fuhr Uli

ruhig fort, „das mit dem llberlaufwasser und den
zehn Franken hätte ich an deinem Platz auch noch

nicht vergessen. — Aber was willst, es mutz noch
manch einer zuerst eine saftige Ohrfeige be-
kommen, bevor er wieder weitz, was sich schickt.

Wenn es dir recht wäre, so soll das Wasser von
heute an zu beiden Gehöften gehören, und Leben
und Sterben halber wollen wir es auch schreiben
lassen."

„He nun", antwortete Christen nach einem
kurzen Schmauchen aus seiner Pfeife, „mir soll
es recht sein, und ich danke dir. So ganz alles ist
in der Dürre denn doch nicht verserbelt!"

Damit gab er seinem Nachbarn die Hand zu
einem herzhaften Druck, der einen zähen Span
unter zwei Nachbarn endgültig erledigte.

Nicht lange darnach sprudelte auch auf dem
untern Dürrenboden der Brunnen wieder, und
auf beiden Gehöften plätschern seither die
Röhren ein ruhiges Lied von nachbarlicher Treue
und Hilfe, und die Dürrenbodenleute verstehen
es wohl, das Lied ihrer Brunnen.

Wer andern eine Grube gräbt...
Der Physiker und Schriftsteller Georg Lichten-

berg wurde von einem Grobian auf seine großen
Ohren aufmerksam gemacht. „Es ist wahr", be-
merkte der Philosoph, „für einen Menschen sind
meine Ohren zu groß, die Ihrigen für einen Esel

zu klein."

Ein ganz Schlauer...
Ausgeplaudert von Friedrich Bieri

Ein reicher Kaufmann in London, welcher kurz
vor Beginn des zweiten Weltkrieges noch aus-
gedehnte Handelsbeziehungen zu Japan unter-
halten hatte, hörte eines Tages, daß ein bedeuten-
des Haus in Yokohama Konkurs gemacht hatte.
Er konnte jedoch den Namen der betreffenden
Firma trotz aller seiner Bemühungen nicht er-
fahren. Da ihm viel daran lag, Gewißheit zu
erhalten, begab er sich zu einem ihm bekannten,
seit Jahren in London wohnenden Japaner und
bat diesen um die Nennung des Namens.

„Das ist eine recht schwierige Angelegenheit!"
meinte der Japaner vorsichtig ausweichend,
„denn noch ist die Nachricht nicht offiziell beglau-
bigt, und wenn ich Ihnen den Namen nenne,
lade ich möglicherweise eine sehr schwere Verant-
wortung auf mich!"

Alles Bitten und Drängen des englischen Kauf-
manns blieb ergebnislos. Da machte der Londoner
dem Japaner folgenden Vorschlag:

„Ich will Ihnen auf einen Zettel zehn Handels-
Häuser in Pokohama aufschreiben und bitte Sie,
alsdann einen Blick daraus zu werfen und nur zu
sagen, ob sich die betreffende Firma darunter be-
findet. Den Namen brauchen Sie dabei nicht zu
nennen. Diesen Gefallen können Sie mir doch

erweisen?" „Gerne!" antwortete der Japaner
lächelnd? „solange ich keinen Namen nenne, kann
ich mir keine Angelegenheiten zuziehen!"

Die Liste wurde entworfen: der Japaner sah

sie durch und reichte sie dem Kaufmann zurück
mit den Worten: „Der Name der bankerotten
Firma ist darunter!"

„Dachte ich es doch!" rief der englische Kauf-
mann und zeigte dabei frohlockend auf einen
Namen aus der Liste. „Mit dieser Firma stand
ich in ständiger geschäftlicher Verbindung!"

„Aber woher wissen Sie denn, daß es gerade
diese Firma ist, die fallierthat?" fragte derJapaner
erstaunt. „Aus einem sehr einfachen Grunde!" be-

lehrte ihn der Kaufmann lachend. „Von den zehn
Namen auf diesem Zettel ist nur ein einziger echt,
und zwar derjenige der Firma, mit welcher ich

in Verbindung gestanden hatte - - Alle andern
sind — erdichtet !"

2


	Der Brunnen : eine Kalendergeschichte

